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INNERE MISSION UN
EVANGELISCH-SOZIALE

1830 hatte der Kieler Advokat Theodor Olshausen, der als liberaler Politiker
ın der Geschichte Schleswig-Holsteins einen hervorragenden atz einnımmt,
In dem AaNOMNYIN herausgegebenen „Entwurf einer Bittschri deutsche Für-
sten  A Berufung auf die dee der absoluten Religionsfreiheit 1mM Rahmen
der allgemeinen Menschenrechte das ec des Austritts aus der Landeskirche
hne Übertritt ın eine andere cANrıstlıche Konfession gefordert‘. Das WarTr eın @1 -
ster Axthieb die Landeskirche als Staats- un: Volkskirche In der Maılaus-
gabe der „Fliegenden Blätter“ ZUuU Revolutionsjahr 1848 skizziert Johann Hiıin-
rich ichern die historisch-politische Situation seliner eıt auf dem Hintergrund
der sozlalen rage und stellt el für die TC die düstere Prognose „Die
Tage werden nicht mehr ferne se1ln, eın großer, allgemein ausgesprochener
Abfall, nicht bloß VO Christentum, sondern VO er eligion, och offener
als es bis jetzt geschehen lst, hervortreten wird”2 Zwischen 1884 und 1905 lag
die Zahl der Austritte aus den deutschen evangelischen Landeskirchen ZWI1-
schen 1800 und 6300 1mM Jahr, fiel also zunächst nicht 1NSs Gewicht 1906 stieg sS1e
jedoch auf 400 und schwankte bis SAusbruch des ersten Weltkriegs ZWI1-
schen 300 un: 29 300 Massenaustritte kennzeichnen die re ach dem Zai-
sammenbruch des Kaiserreichs (das Jahr 1919 brachte 240 000 und das Jahr 1920
315 000 Austritte aus den evangelischen Landeskirchen>).

Otto Baumgarten, dem dieser Gedenkband gewldmet ist, gehörte denen,
die wI1e Wichern die Zusammenhänge zwischen der Abwendung VO Christen-
tum und der politischen und sozialen Not 1mM 'olk durchschaut hatten un! ach
Kräften estire arclm, ın redlicher Auseinandersetzung der Agıitation für den
Austritt aus der Landeskirche entgegenzuwirken. UuUrz VOT USDrTuC des ersten
Weltkriegs hatte besonders eindringlich der Rüsselsheimer Pfarrer Emuil ucC
auf die Aufgabe der 1IrC gegenüber der Austrittsbewegung aufmerksam e
macht*.
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In einem In der „Kieler Gesellschaft für soziale Reformen“ gehaltenen Vortrag
Wicherns Todestag” ring Baumgarten die nterschiede der Arbeit der

nneren 1ission un des Evangelisch-Sozialen Kongresses ZUrTr Sprache, unter-
streicht aber zugleic als gemeinsames nliegen die Bemühung, „das INasSssen-

uitreten der Not“ und „den Abfall VO Christentum“ bekämpfen®.
Baumgarten wur  X34 die Innere 1ssion als Wicherns eigentliches Lebenswerk.
Sie ist eine Seite des Lebens der Kirche und, w1e betont, „praktische Theolo-
x  gıe 1 ureigentlichen Sinn. In ihren Aufgabenbereich fällt die Sozlalpädagogik

den Randgruppen der Bevölkerung HCNAUSO w1e die Urc christliche Ver-
einstätigkeiten praktizierte soziale für die Urc die Entstehung der
dernen Industriegesellschaft entwurzelte und religiös orientierungslos OI-
ene Masse. Es 1m Rauhen Haus, wI1e Baumgarten vermerkt, „der päd-
agogische Geist Pestalozzis, zugleic der Theologengeist Schleichermachers,
Nitzsches un Oolucks fort un bewahrte die Innere 1SS10N VOT zerstreuter
jel- und Werktätigkeit“. Insbesondere aber anerkennt Baumgarten den Be-
gründer des Rauhen Hauses als einen Seelsorger, der neben der Einzelseelsorge
das Volkskirchentum  u nıe aQus dem Auge verlor, wiewohl Gegner 1n ICund
eologie das verkannten un 1ler pletistische Werkerei und Konventikelgeist
witterten®. Wicherns „soziale Anstalten für spezielle Seelenpflege“ nenn eine
„Übungsschule für den evangelischen Gemeindedienst“, eine „Hochschule für
amtliche Seelsorge”. Im IC auf seın eigenes Verständnis VO  a Seelsorge g..
steht Baumgarten, da{s abgesehen VO  - der ewegung der Christlichen SO-
zialisten 1ın England un den Erkenntnissen VO  3 Theodor Lohmann „das meiste
dem iırken Wicherns“ verdanke?. Als sSOzilales Gewissen der evangelischen
Christenheit ist die Innere 1ss1on auch Mutter des Evangelisch-Sozialen Kon-
SICSSECS., 1890 also eun re ach Wicherns Tod und vler re VOT Baumgar-
tens erufung ach 1e. VO Stoecker und Harnack begrün-
det!9, hat Grundanliegen Wicherns aufgenommen und eigenständig welter-
gebildet. Von 1912 bis 1921 hat Baumgarten iın der Nachfolge Harnacks dem
Kongreß das Gepräge gegeben. Unter den harten Bedingungen der rlegs- und
Nachkriegsjahre bemühte er sich, das Werk der Nolkserneuerung“ n den
Spuren des großen Herolds“!! voranzutreiben. Gegenüber der nneren 1SS10N

das starke sozlalpolitische Interesse auf Die Innere 1ssion WAÄär, w1e
Baumgarten ausdrückt, „intellektuel un! sozlalpolitisch“ dem starken An-
sSturm kirchenfeindlicher Kräfte nicht gewachsen. Sie War theologisch und poli-
tisch einselt1ig festgelegt, Urz konservativ. Baumgarten War ın selner
christlich-sozialen Einstellung Urc Friedrich aumann geprägt, der selbst 1M
Dienst der nneren 1ss1on gestanden hatte, aber als liberaler Politiker das kir-
chenferne Proletariat UrCc. Anerkennung berechtigter politischer Forderungen
der Sozialdemokratie gewinnen versuchte!?. Der Evangelisch-Soziale Kon-
grei ahm sich die sozlalpolitische rziehung des englischen Volkes ZU Vor-

Uurc die besonders VO  3 Baumgarten geförderte Erkenntnis der soziale-
thischen Seite der Freiheits- un Rechtsforderungen der Arbeiter gelangte
ber eine bloß ökonomische Auffassung der Arbeiterbewegung hinaus. Anders
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als die Innere 1SS10N lernte e1; ın der Arbeiterbewegung einen sich dem
Christentum nicht feindlichen manzipationskampf achten. Den Dienst der
Evangelisch-Sozialen verstand Baumgarten als Seelsorge 1mM welılteren S5Sinn,
ohl 1n der Linıe Wicherns, aber ber ih hinausgehend. Die 1mM ern pietistisch
bestimmte eologie des Pıoniers der modernen Soziale bedarf der Korrek-
tur Urc Erkenntnisse der liberalen eologie, die 1mM edium der modernen
Wissenschaft en nicht hne sie, nicht s1e Wer dem Abfall VO der
Kirche wehren will, muß alle „auf soziale Gerechtigkeit un! ntellektuell Klar-
eıt gerichteten Bestrebungen”“ unterstützen!?. Das ist notwendig betont
Baumgarten „damit die ökonomischen un: pädagogischen Voraussetzungen
einer menschenwürdigen Existenz, christlichen Familienlebens, evangelischer
Berufsfreudigkeit un christlicher Sinndeutung des Lebens gesichert werden“.

ASIORAL ASPEKTE DER FREIHEITITSTHEOLOGI
VO AUMGARTE AUF DIE
”  AHNENFLUCH AUS DER KIRE

Zu eginn uUu1llseres Jahrhunderts kam es ZUuU TUC zwischen Theodor Kaftan,
dem Generalsuperintendenten für Schleswig*®, un Otto Baumgarten, der se1it
1894 ın Kiel als ordentlicher Professor der Pra  ı1schen eologie und Universi-
tätsprediger zunehmend FEinfluß SCWaNN. In manchen Punkten standen Kaf-
tan und Baumgarten, die viele re miteinander „freundschaftlic verkehr-
ten“ ! sich ahe el zeichnet das Bemühen qQus, kirchliche un: politische
Gegner VO deren eigenen Voraussetzungen her verstehen und würdigen,
el en sich VOT em auf dem Gebiet der Katechetik und ıIn ihrem Ver-
ständnis der Seelsorge als Dienst der Kirche Menschen ausgezeichnet,el
litten der Schattenseite des Staatskirchentums und standen in der schleswig-
schen rage der preußischen Nordmarkpoliti kritisch gegenüber. Für 1:
War der Bruch eine unde, die nıe ganz verheilte. Kaftan setzte „keinen Fuß
mehr  ‚4 ın Baumgartens Gottesdienste!® und Baumgarten fiel schwer, ber
Kaftans Kirchenpolitik gerecht urteilen??. In seinen Lebenserinnerungen
kennzeichnet Kaftan seinen Gegner Baumgarten als einen Theologen, „n dem
eın liberaler DMietist un! eın kirchenpolitischer Agitator sich begegnen““, Dieses
Urteil, wlilewohl nicht gedacht, ist letztlich eine positıve Würdigung Baumgar-
tens, weil es pastorale Aspekte se1nes Wirkens ın Wort un: Schrift berührt Kaf-
tan macht ıIn seliner Autobiographie die Bruchstelle des on kenntlich In
1ier Würdigung des Praktischen eologen Willibald Beyschlag“*‘ PTrOSTAIN-
matisch „die Befreiung der Christenhei aus der neCc  ng unter das Urchristen-
atisch „die Befreiung der Christenhei aus der Knechtung das Urchristen-
tum und die eformationstheologie“ gefordert““. Dieses Grundanliegen hat
oft herausgekehrt“. Deswegen wurde VO dem Schleswiger Generalsuperin-
tendenten bezichtigt, Verkünder eines anderen Evangeliums, einer anderen
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Religion” Gal 1,8) sein?4 Wiewohl Kaftan auch Schleiermacher seinen
theologischen nen rechnete“, empfand doch Baumgartens theologi-
sche Provokation als Ende des Kanons es Disputierens (contra princıpla
gantem 110 est disputandum). Seine eigene Position, die das Ziel verfocht, VerTr-

schiedene kirchliche Gruppen un theologische ichtungen aus dem Bereich
der Miıtte auf andeskirchlicher Basıis sammeln, hat er selbst als „moderne
Theologie des alten aubens  ” bezeichnet?®. In diesem Beitrag soll die Auseıin-
andersetzung, iın der ach dem Verständnis der beiden Kontrahenten „Uum
eın der Nichtsein des Evangeliums” ging, nicht weiıiter verfolgt werden“, gilt
es doch, die pastoralen Aspekte In Baumgartens Freiheitstheologie herauszu-
t+ellen

Baumgartens chriften, Predigten un Vorträge kreisen die Idee der Te1-
eit Die Worte des russischen Religionsphilosophen Nikolaj Berdjajew: „Ich
1e die Freiheit ber alles, ich bin aus der Freiheit hervorgegangen, s1e ist me1l-

Mutter, S1e hat mich geboren, Freiheit ist für mich das uranfängliche Sein“28
reffen auch für Baumgarten der keine Gelegenheit ausließ, STEeTS N1e  a be-
J da{s es5 hne „Freiheit und Wahrhaftigkeit” keine glaubhafte erKundı-
Zung des Evangeliums geben kann??. Seinen Urc die 1Derale eologie Har-
nacks mitgeprägten ogmenfreien Standpunkt wollte ntellektueller Red-
LE  el willen nicht der Norm eines fixierten Lehrbekenntnisses unterwertfen.
Er pOC auf „die persönliche Freiheit der Theologen“ un er Christen, Ja
überhaupt eines jeden Menschen. Die feierliche rklärung In der ach dem
ersten eltkrieg verabschiedeten Verfassung der Landeskirche „ihr Be-
kenntnis bleibt 1ın voller Geltung“, vermochte er innerlich LUr auszuhalten miıt
dem heimlichen Vorbehalt „SO w1e ich es auffasse“>1. iıne Schrift un Be-
kenntnis gebundene Lehrverpflichtung (etwa 1mM Sinne des schleswig-holsteini-
schen Religionseides VO 1764°7) eine Fessel, die dem Geist des Vvan-
geliums widerspricht, weil sS1e Freiheit un FEinheit der Persönlic  el Zerstor
un U bzw halbwahren Akkommodationen“ OrScChu leistet®. Baumgar-
tens Liberalität steht 1 Dienst der römmigkeit. Frömmigkeit braucht
Freiheit, annn LUr In ihr en un wachsen; gepaart 1st sS1e mit dem Mut des
Gehorsams die Wirklichkeit, wI1e sS1e Wissenschaft erschließt iıne IM-
de pletas steht mit ‚Vernunft un! Wissenschaft“ 1mM inklang un weilßl sich
„Gefühl un Geschmack der Neuzeit“ gebunden“*. Die Geschichte der PTrO-
testantischen eologie würdigt Baumgarten als „allmähliche Emanzipation der
ahnrheı: VO  3 dem Schriftdogma”. Di1ie alttestamentliche und neutestamentliche
Wissenschaft hat der „Schriftkirchlichkeit“, dem „Skripturismus”, dem „Dogma
VO  _ der Verbalinspiration”, dem gesetzlichen „CS steht geschrieben” eın Ende
bereitet. Baumgarten die naıve Gleichsetzung VO  D} Gottes Wort un eili-
CI Schrift „die Achillesferse des Schriftkirchentums”. S1e ist mıiıt den Erkennt-
nıssen der modernen Bildung unvereinbar. ine Landeskirche, die der 1in-
S1007 eiıner Bekenntnis- un Schriftkircheesdarf sich ber einen „Massen-
abfall VO alten Glauben“ nicht wundern. Immer wieder kommt Baumgarten
auf die „Entfremdung der Gebildeten un: der Proletarier VO  3 der Kirche“
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sprechen. S0 erwähnt die Gymnasiastin, die ihm gegenüber die Außerung rar
‚Ich wünsche mMIr sehr, aus der protestantischen Kirche austreten un! konfes-
sionslos werden dürfen“>. Polytechniker, vermerkt er schon weniıge Fe
ach der Jahrhundertwende, sind geradezu „praedestiniert ZU Abftfall VO der
supranaturalistischen Weltanschauung eines ekenntnisgebundenen Christen-
tums“>/. aum och Interesse ze1igt die Schuljugend Fach Religion. Sie 1e
naturwissenschaftliche Fächer und ist fasziniert VO  - einem kausalistisch-me-
chanistischen Die Geheimreligion der Gebildeten ist der Agnostizis-
mus>®. Wenn Männer der Kirche ın Predigt und Unterricht Erkenntnissen der
liberalen eologie vorbeigehen un gering VO Kulturprotestantismus den-
ken, annn vertiefen S1e die zwischen den Gebildeten un: der Kirche, VOTr
em machen s1e Lehrer w1e Schüler höheren Bildungsanstalten für die
nistische un dem Christentum entgegengesetzte Naturphilosophie des 0010-
gen rnst Haeckel anfällig” Baumgarten analysierte Denken und Fühlen der
gebildeten Welt als Religionspädagoge un Seelsorger, nicht hne m1ss1onarı-
sche Absicht Unter Berufung auf Lessing un Schleiermacher betonte die
Subjektivität der Religion. uch In diesem un wukßte sich mıiıt seinem
Freund und politischen Miıtstreiter TIEedrICc Naumann“ 1m inklang. Der VOT

em auf Einsichten Schleiermachers basierende Neuprotestantismus gewährt
ach Baumgarten den Freiheitsraum, den der Gebildete braucht, iın Wahr-
haftigkeit Christ se1ın können. Miıt Pathos stellt „den individualistischen
Freiheitsdrang der Neuprotestanten auf den Leuchter“41 Um der Idee der pPTO-
testantischen Freiheit willen hatte sich als Verteidiger der rrliehre
angeklagten Autßenseiter un Tau 1Ns Zwielicht gebracht“. el gıng

ihm nicht seıine eigene Glaubensstellung. „Ich stand un stehe“ be-
u später „dem alten biblischen Christentum jel näher als meılne Man-
danten“%® Baumgarten WaäarTr in der Tat, Kaftans Urteil aufzunehmen, eın
liberaler Pietist. Religion War für ih nicht 1Ur „Abwendung VO Vergängli-
chen un:! uwendung Ar wigen‘, sondern wesentlich durchaus 1 pletist1-
schen Innn eın en aus der „verborgenen nade, die den eiligen Geist
ber die Seelen ausgießt“** Er wollte ohne kirchliche Oder sonstige eglemen-
tierung die Widersprüche des Lebens innerhalb der eigenen Existenz Urc  en-
ken und durchleben Denkend un glauben erlitt Freiheit als Freiheit VO

Bekenntnissen un Ideologien. Gerade aber 1n dieser Freiheit wußte sich
den Gott des Neuen lTestaments gebunden, der le ist un! eiıne Freiheit
schenkt, die den Dienst der Welt, den Menschen un! für die Gesellschaft
verantwortet Baumgarten geht Seelsorge Menschen, die die Kirche
nicht verstehen und VO  - dieser schwer aANSCHOMUM werden. In dieser I ınıe lst,

och einmal mıt Kaftan reden, Baumgarten als politischer Agıtator her-
vorgetreten. Seine Freiheitstheologie War keine Ideologie, ist nicht abtrennbar
VO seinem Pathos Z.UT Wahrhaftigkeit. Seine eigene Wahrheitserkenntnis galt
ihm selbst LUr dem Vorbehalt „bis auf bessere Einsicht der Zusam-
menhänge“®,
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Irotz negatıver Erfahrungen mıit der Kulturpolitik des preußischen Staates
”  er dem egiment des S1IC volo, S1C iubeo“46 hatte Baumgarten ın den ersten
Jahrzehnten seliner Lehrtätigkeit die Institution der Staatskirche bejaht un: ihr
„eine Vermiüttlerrolle zwischen Tradition und Fortschritt In re un Praxis“
zuerkannt*. Im nNnterschıie ZUr offiziellen Kirche begegnete dem Erwachen
der Arbeiterschaft ZUT Selbständigkeit mıit Verständnis, Je länger desto mehr.
reilich, 1903 och bezeichnete ıIn seliner religionspädagogischen aupt-
chrift „Neue Bahnen“ „die Befreiung der Volksseele aus der Umklammerungder Sozialdemokratie“ als eine der Hauptaufgaben der christlichen Erziehung“®.
In dieser Schrift wirft aber auch ın seelsorgerlicher Verantwortung die rageauf, wI1e dem Christentum entfremdete Arbeiter und Bauern (!) VO  } der Arbeit
derTerfaßt werden können?*?. 1ele re stand Baumgarten „als Universi-
tätsprediger ın der Md” Unter seiner Kanzel>% saßen ach seinen eigenen An-
gaben „die Spitzen der Beamtenschaft, die mırale, das Konsistorium, die Füh-
Ter der Abendunterhaltungen ıIn den fashionablen Kreisen, die höheren Lehrer,
selbst einige Professoren“>!. Andererseits hatte eın Sensorium für den einfa-
chen Mann. 50 War es ihm peinlich, daß 1M rieg anläflich elines Frontbe-
suchs In der Eisenbahn auf behaglichen Polstern safs, während die buchstäblich
abgekämpften Oldaten draußen ın den Gängen standen®?. Im Unterschie:
seinem Freund Martın Rade> verhielt sich VOT der Revolution pazifistischem
Gedankengut gegenüber ablehnend®*. Während der einst VO  } ihm verteildigteTIE Tau 1n aufreizenden Frontreden Kriegsfreudigkeit schüren Vel-
suchte>>, brachte Baumgarten den Mult auf, sich nachdrücklich den „Bin-
go-Geist“ stemmen und den unchristlichen Gebetsruf „Gott strafe England”verurteilen°®.

ach dem Krieg gehörte Baumgarten dank selner Freiheitstheologie (die, w1e
angegeben, dem Vorbehalt „bis auf bessere Einsicht der Zusammenhän-
d  DE stand) den wenigen Theologen, die, hne opportunistisch se1n, „UuHt-
lernen“ konnten und wollten””. Günther ehn vermerkt 1ın seinen Lebenserin-
NerunNgenN 1mM 1C auf dieIach 1918 „Die Kirche hat nicht Buße getan
Nur Kreise Männer w1e Martin Rade, tto Baumgarten und einige andere
gingen hne Ressentiments und reaktionäre edanken die Arbeit“>. aum-
garten bekannte sich ın der Linie Naumanns AT Weimarer epublik. Im nach-
hinein bedauerte nicht NUr, den „Flottenunverstand“ der kaiserlichen Politik
gutgeheißen und mitgemacht haben>?. Vorbereitet Urc seine Arbeit 1mM
Evangelisch-Sozialen Kongref hatte sich „mut HANZCI Wendung dem emo-
kratischen Kurs verschrieben“. Mıt Leidenschaft streicht 1918 heraus: „ES ist
die Pflicht er Seelsorger und Volkserzieher, sich eın Bild machen VO  } dem
Umfang und der TO der Hingabe, womuit 'olk den politischen
ufgaben sich widmen muß/9 In einer Maı 1919 In der Lietzenseege-
meinde Charlottenburg gehaltenen Rede Z.UT Maiteier würdigt die ‚Ver-
koppelung VO  a Völkerbund un Sozialismus“. Die Nationalliberalen müuüssen,

mahnt @T, umlernen un: mit ugen auf die Sozialdemokratie sehen®!.
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Der Christ weiß, „Jesus War weder Kapitalist och Sozialist“®2, aber als politisch
wacher Staatsbürger anerkennt eın Nachfolger Jesu berechtigte Jjele der Sozial-
demokratie und muıt, daß der „Sieg des Proletariats“” eın „Sieg der Humanı-
tät“ wird. uch 1er ist Baumgartens nliegen eın seelsorgerliches. ach Kräf-
ten ist bemüht, das Programm des demokratischen, nicht bolschewistischen
Sozialismus besser verstehen. el leitet ihn die Absicht, den scheinbar
unüberbrückbaren Abstand zwischen Kirche und Proletariat verringern. 7u
kämpfen hatte mıt seinem ature. in der eigenen rust das „odi profa-
nu vulgus et arceo“ überwinden®%a.

Die VO  - den Sozialisten „mithervorgereizten” Massenaustritte aus der Kirche
versucht zeitgeschichtlich und psychologisch deuten®®. Seine Gegner 11

gerecht beurteilen. „Eine gerechte, obje  ve Würdigung der Feinde, eine
gleichmäßige Verteilung VO IC und Schatten für Freund un eind, ieg MI1r
immer mehr Herzen“/®4 Baumgarten wWar eın Sozialdemokrat, auch eın
religiöser Sozialist wI1e einst Günther Dehn® der Paul Tillich In dem Bestre-
en, en gesellschaftspolitischen Kräften 1ın einer parlamentarischen Demo-
kratie gerecht werden, erkannte Baumgarten iın der Liniıe VO  - Martın Rade
un Friedrich Naumann, da{fs ohl aus geschichtlichen Gründen, grundsätzlich
aber keineswegs Austrittsbewegung und Sozialdemokratie zusammengehören.
Im 1C auf Verhandlungen des preußischen Abgeordnetenhauses ber den
Religionsunterricht der Dissidentenkinder, die eın halbes Jahr VOT riegsende
stattfanden, vermochte Baumgarten sich auffällig sacnlıc mıiıt dem streitbaren
freireligiösen unabhängigen (kommunistischen) Sozialisten oIiiImann
auseinanderzusetzen, der damals die radıkale Trennung VO  - Staat und Kirche
voraussagte und das mıit dem 'unsch verband, da{s die „Masse des Volkes
der Kirche den Rücken wendet und aus der Kirche austritt“®6. Baumgarten VeTl-

merkt azu „Die Perspektive, die Hoffmann für die Austritte aus der Kirche
macht, mukßfß ernstlich beachtet werden. Denn es ist doch aum VO der and
welsen, da{s 1ın den ugen Unzähliger das Christentum beli diesem Kriıeg versagt
hat“®/. In seliner Rede Zu Maı 1919 ın Berlin wagte es der Kieler Praktische
Theologe, 1 IC auf den modernen rieg VO  - „brutalen Mitteln des organı-
sıierten Massenmords“* sprechen®®. Die „Erschütterungen des aubens Urc
den e  rıe  44 hat ZU Gegenstand seiner seelsorgerlichen emühungen
macht®?. In Auseinandersetzung mıit offmanns blasphemischen Ausruf „WO ist
1U  a der 1e (Sott?* erkennt seine eigene Theologie el korrigierend
da{fs der ‚liebe Gott erst ıIn den zweiten Artikel des Apostolikums gehört. Nur
der erlöste ensch sprechen‘®. Anerkennend außert sich ber
den sozialdemokratischen Kultusminister Konrad Haenisch un: dessen Reli-
gionspolitik””. In seiner Zeitschrift „Evangelische Freiheit“ bringt einen Auf-
satz VO  a Matthilde Jeß aus Kiel AL ema „Kirche und Arbeiterjugend” ZU

Abdruck”’2. Aus em rhellt Baumgartens werbendes Kingen die Seelen der
TDe1lter Seine Freiheitstheologie behielt die „Zahl der Fahnenflüchtigen aus

der Kirche“ 1 Auge’®. Sie ist ihm Instrument eiıner Seelsorge, die w1e Rudolf
Otto „das Heilige wieder ren  4 bringen möchte:; die iın Freiheit beides Vel-



142 Lorenz Heın

kündigen ll Den verborgenen Gott, „die dee VO eus absconditus mit sSE1-
1en unergründlichen Tiefen“ un den „deus charitatis”, den Gott der le

Baumgartens Freiheitstheologie War Lebenstheologie un Lebensphiloso-
phie, War Teilnahme Geisteskampf mitten 1n den Widersprüchen der Welt
S1ie kostete ihm den Preis der Popularität”*. Wenn „der Bestes* Jer 293
ach bestem Gewissen suchte, konnte e / der eidenschaftliche Neuprotestant,
das protestantische Selbstbewußtsein hintanstellen un! sich auf diese Weise
viele Feinde Schaititen Das wWar der Fall, als 1925 bei der Reichspräsidenten-
ahl en Hindenburg un: für den entrumspolitiker Wilhelm Marx
eintrat”>. Wiewohl eın Drittel in Schleswig-Holstein Marx wählte, hat das Lan-
deskirchenamt 1n Kiel Baumgartens Eintreten für einen Katholiken als Reichs-
präsidenten scharf ru Die ahrheit, ın der un mıit der diente, War keine
unfehlbare, War keine statische TO Er suchte S1e 1mMm Sinne Lessings un:
wukßte sich el allein den strengen Madfsstab der inneren Wahrhaftigkeit
gewlesen. Seine Freiheitstheologie kreiste die Pole Toleranz un! Intoleranz.
Kirchentümern und Ideologien, die sich selner Meinung ach als Madfi aller Din-
SC bsolut setzten, bot die Stirn Im 10 auf Hitler fällte schon früh
das Urteil „Der Fanatiker ist iImmer unwahr“/®e Stets hatte sich w1e Harnack
mıt Leidenschaft jeglichen Antisemitismus gewandt””.

Baumgarten hatte einen TOIste1 selıner Tra 1ın den Dienst der Seelsorge
den „Fahnenflüchtigen aus der Kirche“ gestellt, wenn auch n1ıe auf Kosten der
ahrheit, w1e sS1e Je un! Je erkannt hatte Seelsorge bedeutete ihm gerade
auch ıIn der Linie Wicherns Dienst der Kirche Menschen, Menschen, die
ihr entfremdet oder 1 Begriff standen, sich VO ihr ennen Kaftan
hatte scharf die biblischen un: reformatorischen Defizite ın Baumgartens TEe1-
heitstheologie gesehen. Wer aber Baumgarten gerecht werden will, darf die
pastoralen Aspekte angesichts des Massenabfalls VO  . der Kirche nicht überse-
hen Baumgarten hätte wWwI1Ie der Reformkatholik un Sozialethiker Franz VO  -
Baader 1 Jahrhundert auch VO sich können: „Ich bin eın wahrer
Liberaler der Freisinniger 1m Christussinne“’8®

A&}  EN AKTUALITAF
FREIHEITITSTHEOLOGI SPIEGEL ANSKONFESSIONELLER

WEGUNG DER EGENWAR

Baumgarten war In der Jat liberaler Pietist und kirchenpolitischer Agitator.
Als „eine Stimme, die 1n der Wüste ruft“ (vox clamans ıIn deserto, Jes 40,3) CIND-
fand er sich gerade auch 1ın selinen kirchlichen un politischen Urteilen un Ak.-
tivıtäten als „Handlanger des eiligen Geistes“/? eın Herz War mehr, als seine
Ratıo S55 aus Gründen der inneren Wahrhaftigkeit zugab, dem Christus Orlen-
tıert, den das Neue Testament bezeugt. Seine Christologie ist nicht 1M altkirchli-
chen Bekenntnis verwurzelt, nachdrücklich auch VO  - dem „Geheimnis der
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Person Jesu” spricht®. Sein liberaler Pıetismus trıtt unmittelbar In Erscheinung,
wWwenn die Erneuerung der alten Bibelstunden ordert und das mıiıt der Erwar-
tung verbindet, dafß Erkenntnisse der modernen eologie und anderer Wissen-
schaften gebührend berücksichtigt werden?!. Als „kirchenpolitischer Agitator”
hat Baumgarten die gesellschaftspolitische Dimension der Kirche ZU Leuchten
gebracht. Damit gehört jenen, die besonders 1ın der eıt ach der Revolu-
tion VO 1918 Wicherns Werk nicht 1IUr aus-, sondern entscheidend weıiterge-

en
In unseren agen, nicht L1IUr Junge Menschen sich ın größerer Zahl VO der

Kirche abwenden, erhebt sich erneut die rage ach der Relevanz VO  > Schrift
un! Bekenntnis für die Volkskirche Grundeinsichten VO  5 Baumgarten, aber
auch VO  3 Kaftan gewinnen Aktualität Sie en ın zeıtgemäiser Form welıter iın
weltweiten transkonfessionellen ewegungen innerhalb un außerhalb der
Okumene®2. Für Baumgarten War die 1ı1Derale (wissenschaftliche) Theologie eine
befreiende Erkenntnis eın gesetzlich verstandenes Bekenntnischristen-
tum ohne prophetisch-politische ra Auf die Gefahr, daß die Antastung des
reformatorischen Schriftprinzips die Verwechslung VO geistlicher un! fleisch-
licher Freiheit ach sich zieht, VOor der Luther gewarnt hatte, hat Kaftan 1n selner
modernen Theologie des alten auDbDens aufmerksam gemacht. In der egen-
wart sieht die evangelikale ewegung darin ihre Aufgabe, darüber wachen,
daß die biblischen nhalte ıIn der Kirche unverkürzt ZUT Geltung kommen un!
der Versuchung widerstanden wird, da{fs „die FEinzigartigkeit Christi un: des
Evangeliums zugunsten eines Humanitätsprinzips preisgegeben” wird® In den
aktionszentrierten Bewegungen steht die rage ach der der Kirche 1ın der
Gesellschaft 1ın den Umbrüchen der eıt 1M Vordergrund. Man hinterfragt das
Selbstverständnis der Kirche, verhindern, da{fs diese 1mM Kıngen der plura-
len Kräfte eine gerechte Gesellschaftsordnung auf der alschen Seite steht
Damit i1st eın wichtiges nliegen Baumgartens aufgenommen, der äufiger be-
ag hat, da{fs 1ın Deutschlan die evangelische Christenheit azu ne1igt, „auf der
verkehrten Seite“ stehen (nämlic 1mM ager der Konservativen). FEin Schlüs-
selprinzip der Nnneren 1Ss10n, erst recht aber des Evangelisch-Sozialen Kon-
STESSECS, artikuliert In uNseTrer eıt Dom Helder Camara mıiıt den Worten: „Dafs es
nıiıcht genugt, arbeiten für das Volk, sondern da{s INa  - tun mukßfß mit dem
Volk, da{s INan Eigeninitiativen aAaNTCSCI, ihm helfen muß, sich selbst
genugen. ‚Fülf mIir, deine nicht mehr brauchen‘, das ist der unsch des
Kindes, das größer werden will; das ist das Gesetz jeder Erziehung®“, Aus die-
SEeTIN rund sind aktionszentrierte Bewegungen engaglert 1n Unternehmungen
menschlicher Brüderlichkeit un Solidarität Zielpunkt ist neben der sozialen
Gerechtigkeit die Stabilisierung des eltfriedens Hıer ebt weiıter, Was Rade
un: spater auch Baumgarten erstrebt hatten.

Wenn Baumgarten ungeachtet selner Liberalitä wahrhaftige Christen als
„Handlanger des eiligen Geistes“* un! „ZaNZ persönliche Zeugen selnes In-
uns-lebens“* bezeichnete, annn klingt damit eine Seite auf, w1e s1e den weltwei-
ten charismatischen Aufbrüchen Uu1llseTrTeTr Jage eigentümlic istö® Charismati-
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sche Erneuerungsströme erkennen, sOwelt s1e das escha der eologie nicht
verachten, mehr un:! mehr, daß die Spannung zwischen „charismatisch“” und
„sozial” dort überbrückt wird, die l1efe und Weite des Wirkens des Geistes
Gottes 1 Sinne des Neuen Testaments erlebt wird® Im Bereich der charismati-
schen Erneuerung weiß Inan auf rund eines wahrhaftigen un vertieften
aubens nicht Ur 1m IC auf Krankenheilungen und Geisterfahrungen
daß es „zwischen Himmel un Erde viele inge gibt, VO  — denen UullseTe Philoso-
phen sich nichts raumen lassen“88 Das Fundament der usübung der Geistes-
gaben (vgl. Kor I2 ist eingebettet 1ın die Wir-Erfahrung der Kirche
Heribert ühlen betont: Geisterfahrung wirkt sich aus als Konkretion der (3na“
de „n die Welt und Gesellschaft hinein“® Gerade 1 10 auf eine glaubhafte
Verkündigung, wI1e S1e Baumgarten sehr Herzen gelegen hat, ist es wich-
tg, da{fis die genannten ewegungen iın die Arbeit der Kirche eingebunden sSind
un:! sich 1er erganzen un gegenseltig korrigieren. Das hat nicht zuletzt auch
Bedeutung angesichts des Abtfalls VO  } der Kirche in unNnserer eıit
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Evangelium. Ich bitte Gott, WwWOo mir ın diesem ampf, ın dem sich Sein oder
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Baumgarten verwendet hier eın häufig zıtiertes Wort VO Juvenal Sat. 'r
Lebensgeschichte (s Anm. 12), 154
Neue Bahnen (s Anm 23),
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total Zerstor‘

51 Die Gefährdung Wahrh.,
Lebensgeschichte, 323
Martin ade (1857—-1940), se1it 1887 Herausgeber des VO  a ihm 1886 mitbegründeten
protestantischen Wochenblatts ‚Die Christliche Welt”‘, War itglie der pazifistischen
deutschen ‚Friedensgesellschaft‘ VO 1892 Unter den 9000 Mitgliedern 1Im re 1913
fanden sich LIUTr 137 Geistliche. Das veranlaßte ade der Frage, ob die Theologen
„den Weg VO Alten Zu Neuen Testament schon gefunden haben“ (Der Beitrag der
christlichen Kirchen ZUrTr internationalen Verständigung, Stuttgart 1913, 14) ach
Jörn Peter Leppien, Martin ade und die eutsch-dänischen BeziehungenL
QuFGSH 7 / 31
Lebensgeschichte, 2972

Anm TIraub gab 1mM eltkrieg In Flugblattform ‚Eiserne Blätter‘ heraus, die
den Krieg als heilige Sache verherrlichten, den Wehrwillen 1mM Volk stärken.
1930 hatte TIraub iıne nationalistische Hetzkampagne den Praktischen Theolo-
gen Günther Dehn unterstutz In seinen Lebenserinnerungen schreibt Dehn, da{s
Iraub ih: VOT Ende des zweiıiten Weltkriegs Verzeihung ebeten habe (Die alte
eit Die vorıgen Jahren Lebenserinnerungen, 1962, 260) Zu ehn (1882-1970)

RGG) il
Lebensgeschichte, Rr Bingo (Jingo) In der englischen Vulgärsprache als uch Be-
raucht. Bingo-Geist bedeutet seit der Jahrhundertwende sovie] wI1e überspannter
Nationalismus und Imperialismus.
Lebengeschichte, 353
Dehn, Die alte eıit (s. Anm 99 209
Lebensgeschichte, 345
Ev Freiheit (s Anm 22), Jg 1918e 371

61 Ev Freiheit, Jg 1919 al 145 Baumgarten WAärl, wI1e betont, kritisches itglie
der Deutschen Volkspartei Lebensgeschichte, 433 ff

OI 139
62a Ev Freiheit, Jg 1919 al 140 Vgl Lebensgeschichte, 250) Die zıtlerte Wen-

dung stammt VO'  - Horaz en IL, l/ 1Lebénsgeséhichte, 428 Baumgarten spricht 1ler VO  - Kieler Massenaustritten.
Lebensgeschichte, 283
Vgl Ev Freiheit. Jg 1919, 168 f Baumgarten iıne pazifistische Predigt VO
Günther Dehn (s Anm. 99) ZU Abdruck ringt, sich aber ıIn einer Anmerkung VO
dem Kreis der religiösen Sozialisten abgrenzt.
Ev Freiheit, Jg 1918 (April, NL 126 Adolf Hoffmann (geb WarTr VO

itglie, des Reichstags, VO  - des preußischen Landtags. Als-
abhängiger Sozialist War leidenschaftlicher Agitator die Kirche (s RRG* IL,

Baumgarten sich ıIn seiner kirchlichen Chronik oft mıiıt ihm auseinander.
Ev Freiheit, OI LE
Ev Freiheit, Jg 1919, 146

selinen Vortrag VOT den Freunden der ‚Christlichen Welt”‘ Okt 1918 (Ev Frei-
heit, Jg 1918, 3709 f.)



118 Lorenz Heın

C 333
x Ev Freiheit, Jg 1918 (April, ronl. 120 ff Haenisch (1856—1925), se1t 1911 SO-

zialdemokrat, WarTr VO)  3 preußischer ultusminister (zeitweilig INM!!

mıit Hoffmann, Anm 66)
Jg 1920, 758—264
Bv Freiheit, Jg 1918, 7R
„Als infolge der vielleicht unbesonnenen aber aufrichtigen Enthüllung meılner Van-

gelisch-sozialen, während und ach dem Kriege meılner illusionslosen und demokra-
tischen Welt- und Lebensanschauung viele, die Mehrzahl, sicher die N: vornehme
und akademische Gesellschaft sich argerte und IUr eın immer kleiner werden-
der Kern mMr treu blieb, da hat mMI1r das ohl viel schaitifen gemacht“ (Gefährdung
Wahrh., 78)
Lebensgeschichte (s Anm. 12), Zu Wilhelm Marx (1863—-1946), der als Kandidat
der Weimarer Koalition Hindenburg unterlag, RGG) 1 786 Vgl Martın
Rade, Soll eın Protestant Marx wählen? (Frankfurter Zeitung, April
Lebensgeschichte, 485 Im Blick auf den Kapp-Putsch vermerkt „Der mangelnde
Wirklichkeitssinn dieser militaristischen Hasardeure hiılft sich miıt einem System VO

Lügen‘ (a (9.. 412) Wolfang Kapp (1858—1922) hatte ich 13 März 1920 eigen-
mächtig ZU) Reichskanzler und preußischen Ministerpräsidenten ernannt.

Lebensgeschichte, 485 Harnack hatte schon 1890 mıit Nachdruck herausgekehrt,
„daßf den Antisemitismus auf die Fahnen des evangelischen Christentums schrel-
ben, eın traurıger kandal ist‘  ‚ (Reden und Aufsätze, 2I 340)
Sämtliche Werke, Leipzig 1851 tt;; Neudruck 311 Zu Franz V, Baader
(1765—-1841) RGG) L, 803 ff
Gefährdung Wahrh (s Anm. 23), und
Vgl Neue Bahnen (s Anm 29); 36

81 OI 102 aumgarten erteilt hier den Rat, daß die Gemeinden sich mıiıt den Artı-
keln des Wochenblatts ‚Die Christliche Welt“ (s Anm 53) auseinandersetzen sollten,
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